Freitag, den 6. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
: Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DanzigerDampfboot 


1865. 
36ſter Jahrgang. 
n pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗ Lotterie. 

Berlin, 5. Januar. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 1. Klaſſe 131. Königl. Klaſſen- Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 5000 Thir. auf Nr. 76,342. 3 
Gewinne zu 1200 Thlr. fielen auf Nr. 17,641, 36,660 
und 54,636. 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 34,054 


und 85,749 und 2 Gewinne zu 100 Thl 
23,454 und 64.280. 4 Vena 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Kaſſel, Donnerſtag 5. Januar. 

Das Urtheil des Obergerichts in der Anklageſache 
gegen den Obergerichtsanwalt Henkel wegen Ma⸗ 
ieſtätsbeleidigung, welche durch die Eingabe an den 
Kurfürſten in Betreff der bekannten Reithausange⸗ 
legenheit begangen fein foll, lautet auf zwei Monate 
Feſtungshaft und Tragung der Koſten. 

ö München, Donnerſtag 5. Januar. 
Die „Bayerſche Zeitung“ bringt die Antwortdepeſche 
des Miniſters Freiherrn von der Pfordten auf die 
preußiſche Depeſche vom 13. December v. J. Es 
wird darin den Argumentationen Herrn v. Bismarks 
entgegengetreten. Der Schluß lautet: Wir legen 
auf die Fortdauer des Bundes Werth, nicht weil 
uns derſelbe mehr als irgend einem andern Bundes⸗ 
gliede Vortheil und Sicherheit brächte, ſondern weil 
wir es für unſere Pflicht halten, das politiſche Band 
der geſammten deutſchen Nation aufrecht zu erhalten. 
Wir ſind aber nicht gewillt, den Charakter des Bun⸗ 
des als eines Vereines gleichberechtigter Staaten in 
der Art beeinträchtigen zu laſſen, daß ein einzelnes 
Mitglied ihm das Maaß ſeiner Thätigkeit vorzeichnen 
dürfte. 

Stuttgart, Donnerſtag 5. Januar. 

Der Miniſter v. Varnbüler ertheilte heute auf die 
Interpellation der Abgeordneten Oeſterlen und Wolbach 
über den Stand der ſchleswig-holſteiniſchen Frage 
folgende officielle Antwort: Es ſei zunächſt das Er⸗ 
gebniß der Verhandlungen zwiſchen den beiden deut- 
ſchen Großmächten abzuwarten. Eine Einigung der⸗ 
ſelben ſei die Bedingung für eine glückliche Löſung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Eine Einigung 
der Mittelſtaaten ſei jetzt weder möglich noch rathſam. 
Der Miniſter wies übrigens ſowohl für ſich, als 
auch im Namen des bayriſchen Miniſters von der 
— den Gedanken einer Anlehnung ans Ausland 

rück. 

Kopenhagen, Donnerſtag 5. Januar 

Die Krankheit des er Mi Bluhme iſt 
on bedeutend. „Flyvepoſt“ will wiſſen, daß die 
eh des Geheimraths Braeſtrup nach Berlin ein 

rrangement wegen der auf den Auguſtenburgiſchen 

ütern reſtirenden Summe betrifft. In der 
geftrigen Sitzung des Landsthings ſprachen 
ala Krieger und mehrere Andere zu Gunſten 
e Seiten der Regierung eingebrachten Vor⸗ 
Ir zu einem neuen Grundgeſetze. Nur wurde 

enſus für das Wahlrecht zu hoch gefunden. 


. Die Verkündigungen des Papſtes. 


Die de Schluß) 

" ute, von man ben green, find ſogar fo 
s n den Bürger d der Ki 
die Erlaubniß entziehen müſſe, . 
man das Geſes abſchaffen fol ubsigtelt zu ſammeln, daß 


upten, daß jene Erlaubniß 
Mi : einer guten National- 
icht damit zufrieden, die 
eben zu verbannen, möchten 


fie ihr auch die Thüren der Familien verſchließen. In 
der That behaupten ſie, die unbeilvollen Lehren des 
Communismus und Socialismus predigend: „daß die 
häusliche Geſellſchaft oder die Familie den Grund ihres 
Beſtehens nur vom bürgerlichen Geſetz ableite und daß 
aus dieſem Geſetze allein alle Rechte der Eltern 
an ihren Kindern, namentlich das der Erziehung und 
des Unterrichts fließen.“ Durch dieſe Lehren und zahl- 
loſe Umtriebe ſuchen jene argliſtigen Menſchen vor allem 
aus dem Unterricht und der Erziehung der Jugend die 
beilbringende Lehre und die Autorität der katholiſchen 
Kirche zu verbannen und durch alle Arten gefährlicher 
Irrihümer und Laſter die zarten und viegſamen Geiſter 
der Jugend anzuſtecken und zu verderben. Denn alle 
jene, welche ſich anſtrengen, Verwirrung in Kirche und 
Staat anzuſtiften, die geſellſchaftliche Ordnung umzu- 
ſtürzen und alle göttlichen und menſchlichen Geſetze zu 
vernichten, haben beſtändig alle Denkkraft, Sorge und 
Thätigkeit darauf gerichtet, die unvorſichtige Jugend zu 
berücken und zu verderben, und haben alle Hoffnung 
auf die Verführung der Jugend geſetzt. 

„Darum verfolgen ſie auf jede ruchloſe Art die 
Welt- und Ordensgeiſtlichkeit, die, wie die echteſten Denk. 
mäler der Geſchichte glänzend darthun, der Chriſtenheit 
dem Staate und den Wiſſenſchaften ſo große Dienſte 
geleiſtet haben, und ſagen ſogar, daß dieſe ſelbe Geiſtlich⸗ 
keit „von der Erziehung und dem Unterricht der Jugend 
als eine Feindin des wahren und wirkſamen Fortſchritts 
und der Civiliſation ausgeſchloſſen werden müſſe. 

„Andere wiederholen die ſchlechten und fo oft ver“ 
worfenen Meinungen der Neuerer und wagen mit einer 
großartigen Unverſchämtheit dem Urtheile der weltlichen 
G walt die böchſte Autorität der Kirche und des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles zu unterwerfen, die ihr und ihm von 
unſerem Herrn Jeſus Chriſtus verliehen iſt, um alle 
Rechte der Kirche und des apoſtoliſchen Stuhles in Betreff 
der ſtaatlichen Ordnung zuleugnen. Sie geben fo weit zu be⸗ 
haupten, „daß die Kirchengeſetze nur imGewiſſen verpflichten, 
wenn fie von der weltlichen Obrigkeit bekannt gemacht 
ſeien, daß die Religion und Kirche betreffenden Acte und 
Decrete der römiſchen Päpſte der Sanction und Geneh⸗ 
migung oder wenigſtens der Zuſtimmung der Staatöge- 
walt bedürfen, und daß die päpftlichen Erlaſſe, welche die 
geheimen Geſellſchaften verdammen, ob nun in dieſen der 
Eid des Stillſchweigens verlangt worden oder nicht, 
und welche die Beförderer von Adepten ſolcher Geſell— 
ſchaften mit dem Anathem belegen, keine bindende Kraft 
in denjenigen Ländern haben, wo jene Geſellſchaften 
von Staatswegen geduldet werden; daß die von der 
Kirchenverſammlung zu Trient und von den römiſchen 
Päpſten gegen die, fo die Rechte und Beſitzungen der 
Kirchen an ſich reißen und uſurpiren, verhängte Ercom- 
munication auf einer ungehörigen Vermengung geiſtlicher 
und weltlich politiſcher Dinge beruhe und ein rein irdiſches 
Intereſſe verfolge; daß die Kirche nichts im Gewiſſen 
Verbindendes anordnen dürfe in Betreff des Gebrauches 
und Genuſſes der irdiſchen Dinge, daß ſie nicht das Recht 
habe, mit weltlichen Strafen gegen die Uebertreter ihrer 
Geſetze vorzugehen; daß es mit der Theologie vereinbart 
und den Grundſätzen des öffentlichen Rechtes gemäß ſei, 
für den Staat das Eigenthumsrecht der Güter in Anſpruch 
zu nehmen, die im Beſitze der Kirchen, der religiöſen Ge- 
noſſenſchaften und anderer frommer Stiftungen ſind.“ 
Sie entblödet ſich nicht, öffentlich den Grundſatz und die 
Maxime der Häretiker zu lehren, aus dem ſo viele ver⸗ 
kehrte und irrige Meinungen fließen; den ſie wiederholen, 
„daß die Kirche nicht durch göttliches Recht geſchieden 
und unabhängig von der ſtaatlichen Gewalt iſt, und 
daß dieſe Scheidung und Unabhängigkeit nicht zugeſtan⸗ 
den werden könne, ohne daß die weſentlichen Rechte der 
ſtaatlichen Gewalt von der Kirche an ſich geriſſen würden.“ 
Nicht mit Stillſchweigen können Wir die Vermeſſenhelt 
derjenigen übergehen, die von der richtigen Lehre ab» 
weichend, behaupten, „daß man ohne Sünde und ohne 
an feiner Eigenſchaft als Katholik etwas einzubüßen, den 
Urtheilen und Decreten des apoſtoliſchen Stuhles, die das 
allgemeine Wohl der Kirche, ihre Rechte und Diseiplin 
zum Ziele und Gegenſtande haben, wenn ſie nur die 
Glaubens- und Sittenlehre nicht berühren, Beipflichtung 
und Gehorſam verſagen könne.“ Jedermann ſieht und 
begreift klar, wie ſehr dieſe Behauptung der katholiſchen 
Lehre von der durch Jeſus Chriſtus ſelbſt dem römiſchen 
Papſte übertragenen Vollmacht, die geſammte Kirche zu 
weiden, zu führen und zu regieren, widerſpricht. 


„Inmitten ſo großer Verkehrtheit falſcher Lehren haben 
Wir Unſerer apoſtoliſchen Pflicht Uns erinnernd und voll 
Sorge um unſere heilige Religion, ihre wahre Lehre und 
das Heil der Seelen, die Uns von Gott anvertraut ſind, 
Unſere Stimme erheben zu ſollen geglaubt. Daher ver⸗ 
werfen und verdammen Wir kraft Unſeres apoftolifchen 
Amts alle und jede der in dieſem Schreiben erwähnten 
falſchen Meinungen und Lehren, und Wir wollen und 
verordnen, daß dieſelben von allen Kindern der katholi⸗ 
ſchen Kirche für verworfen und verdammt angeſehen werden. 


„Und außerdem wißt Ihr Ehrwürdige Brüder am 
beſten, daß in dieſen Zeitläuften die Haſſer aller Wahr⸗ 
beit und Gerechtigkeit, und die bitterſten Feinde unſerer 
Religion durch anſteckende (pestiferos) Bücher, Flugblätter 
und Zeitungen, welche über das ganze Erdrund zerſtreut 
werden, die Völker täuſchen und in böswilliger Lüge alle 
möglichen gottloſen Meinungen ausſäen. Gleicher Weiſe 
iſt Euch bekannt, daß in unſerer Zeit Einige, durch fata- 
niſchen Geiſt bewogen und geſtachelt, bis zu dem Maße 
der Gottloſigkeit gelangt ſind, daß ſie unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum zu leugnen und ſeine Göttlichkeit mit ver⸗ 
brecheriſcher Frechheit zu bekämpfen ſich nicht ſcheuen. Bei 
dieſer Gelegenheit müſſen wir Euch, Ehrwürdige Brüder, 
die Ihr Euere oberhirtliche Stimme gegen jo große Gott⸗ 
loſigkeit mit allem Eifer erhoben habt, mit größtem und 
verdienten Lohn auszeichnen. 

„Und fo wenden Wir Uns durch dies Unſer Schrei- 
ben wiederum in tiefſter Liebe zu Euch, . .. denn von 
Eurem großen Hirteneifer erwarten Wir, daß Ihr das 
Schwert des Geiſtes ergreifend, welches das Wort Gottes 
iſt, und gekräftigt in der Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti 
mit verdoppelten Bemühungen täglich mehr dahin ſehen 
werdet, daß die Eurer Obſorge anbefohlenen Gläubigen 
ſich der ſchädlichen Kräuter enthalten, welche Jeſus Chri- 
ſtus nicht pflegt, weil ſie nicht vom Vater gepflanzt ſind. 
S. Ignat. M. ad Philad. 3.) Man höret nicht auf, den 
Gläubigen einzuprägen, daß alle wahre Glückſeligkeit der 
Menſchen aus Unſerer erhabenen Religion, ihrer Lehre und 
Uebung erfließe, und daß das Volk glücklich ſei, deſſen Herr 
fein Gott iſt (Pfalm 143). Lehret, daß die Reiche auf 
dem Grunde des katholiſchen Glaubens beruhen (S. Coelest. 
ep. 22,adSynod.Eph.), und daß die Herrſchergewalt (regiam 
potestatem) nicht blos zur Regierung der Welt, ſondern 
vorzüglich zum Schutze der Kirche verliehen iſt (St. Leo 
ep. 156), und daß nichts den Fürſten der Staaten und 
den Königen zu größerem Nutzen und Ruhme gereichen 
könne, als wenn fie wie einer Unſerer weiſen und fraft- 
vollen Vorgänger, der heilige Felix, dem Zeno ſchrieb, 
die katholiſche Kirche von ihren Geſetzen Gebrauch machen 
laſſen und Niemand erlauben, ihrer Freiheit entgegenzu⸗ 
treten. . . . Gewiß iſt es nämlich, daß es ihren Angelegen« 
heiten heilſam iſt, daß wenn es ſich um die Sache Gottes 
handelt, ſie ſich nach deſſen (Gottes) eigener Beſtimmung 
bemühen, den königlichen Willen den Prieſtern Chriſti 
unterzuordnen, nicht überzuordnen. 

Aber wenn immer, Ehrwürdige Brüder, ſo iſt es 
jetzt bei dieſen großen Nöthen der Kirche und der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft bei der großen Verſchwörung gegen die 
katholiſche Sache und den apoſtoliſchen Stubl und bei der 
großen Häufung der Irrthümer, ganz beſonders noth- 
wendig, daß wir mit Vertrauen dem Throne der Gnade 
nahen, auf daß wir Barmherzigkeit erlangen und geneigte 
Hülfe und Gnade finden. Darum wollen wir die Fröm⸗ 
migfeit aller Gläubigen aufmuntern, daß fie ohne Unterlaß 
den Vater alles Lichtes und Erbarmens mit demüthigen 
Bitten anflehen und in der Fülle des Glaubens zu Unſerm 
Herrn Jeſum Chriſtum hinfliehen, der uns in ſeinem 
Blute mit Gott verſöhnt hat 

„Durch dieſes Schreiben verleihen wir daher allen 
katholiſchen Gläubigen einen vollkommenen Jubiläums ⸗ 
ablaß, der in der Friſt eines Monats im ganzen künf 
tigen Jahre 1865, doch nicht darüber binaus, von Euch 
ehrwürdigen Brüdern und den andern örtlich berechtig⸗ 
ten Ordinarien anzuſetzen iſt in derſelben Art und Weiſe, 
die in Unſerem Breve: „Arcano Divinae Providentiae 
consilio“ vom 20. Novbr. 1846 angegeben find, und 
mit all' den durch dieſes Breve von Uns verliehenen 
Vollmachten. Wir wollen, daß Alles in jenem are 
Vorgebrachte beobachtet und das als ausgenommen or 
vorbehalten erachtet werde, was Wir damals als 109% 
erklärt haben. Das verleihen Wir, ohne daß etwas Er 
gegenſtehendes, auch wenn es ſpecieller und beſon er 
Erwähnung und Derogation werth wäre, dagegen Ne 
kommen ſoll. Und damit jeder Zweifel und jede Sch 


rigkeit behoben werde, haben Wir befohlen, ein Exemplar 
jenes Breve's Euch zuzuſenden.“ 

Nun folgt zum Schluß eine Ermahnung zur An- 
rufung der Barmherzigkeit Gottes und der Fürbitte der 
allerheiligſten Jungfrau und die Ertheilung des apoſto⸗ 
liſchen Segens in der bekannten Form. Das Datum 
der Enelveica ift: Rom bei St. Petrus am 8. December 
1864, dem zehnten Jahrestag der dogmatiſchen Feſtſtel 
lung der unbefleckten Empfängniß der Gotteögebärerin 
und Jungfrau Maria“ 


Berlin, 5. Januar. 

— Die beabſichtigte Reife des Prinzen Friedrich 
Carl nach Wien iſt geſtern Abend auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben und der Vertreter der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft Choteck davon benachrichtigt worden. 

— Wenn es keinem Zweifel unterliegt, daß die 
diplomatiſche Erörterung zwiſchen Berlin und Wien 
einen etwas lebhafteren Charakter angenommen hat, 
fo will man in. unterrichteten Kreiſen doch zwei 
Punkte als außer Frage geſtellt anſehen. Eine Be⸗ 
theiligung des Bundes an der Rechtsprüfung, welche 
Oeſterreich in einem früheren Stadium angeregt 
hatte, wird nicht ſtattfinden. Dies iſt der erſte 
als beſeitigt angeſehene Punkt. Als der zweite gilt 
die Uebertragung des aus dem Friedensvertrage her⸗ 
geleiteten factiſchen Beſitzrechtes an den Herzog 
Friedrich. Hat Oeſterreich dieſen Vorſchlag der 
Uebertragung wiederholt, ſo geſchah es ohne Zweifel 
in der ſicheren Vorausſicht, daß er hier keine Annahme 
finden werde. Oeſterreich rechnet, daß ſein Vorgehen 
in dieſem Sinne populär ſein werde. — Oeſter⸗ 
reichs gegenwärtige Haltung iſt wie immer durch 
ſeine Auffaſſung der allgemeinen Weltlage beſtimmt. 
Oeſterreich ſcheint die italieniſche Gefahr für vertagt 
zu halten und ſieht dem Frieden mit größerem Gleich⸗ 
muth entgegen, daher ſein nachdrücklicheres Auftreten 
gegen Preußen. Man prophezeit, es werde ſich mit 
Verſprechungen der preußiſchen Hülfe, die ja doch 
unſicher wäre, nicht mehr begnügen, fondern für das 
Gewährenlaſſen Preußens im Norden einen mehr 
realen und handgreiflichen Erſatz verlangen. Sonſt 
hatte es geheißen, Oeſterreich rechne darauf, daß 
Preußen für den Fall eines italieniſchen Krieges ihm 
wenigſtens Galizien, wenn nicht Ungarn decken helfe, 
damit Oeſterreich ſeine Kräfte in Italien concentriren 
könne. Mit dieſer Eventualität war man namentlich 
in Paris gewöhnlich beſchäftigt. Der öſterreichiſche 
Ehrgeiz dürfte aber vorkommenden Falles noch höher 
fliegen und wenn kein rauhes Erwachen zu der 
Wirklichkeit ſtattfindet, von Compenſationen träumen. 
Inzwiſchen iſt es Politik, die zu nichts engagirt, daß 
für den Herzog Friedrich ſcheinbar eingetreten werde. 

— Aus Veranlaſſung des Friedens feſtes haben Se. 
Majeſtät der König einer nicht unbedeutenden Zahl 
zum Tode verurtheilter Verbrecher ihre Strafe in 
lebenswierige Freiheitsſtrafe umgewandelt. 5 

Coblenz, 1. Januar. Die „Cobl. Ztg.“ 
ſchreibt über den jüngſt gewählten Biſchof von Trier: 
Leopold Pelldram iſt am 3. Mai 1811 zu Schweid⸗ 
nitz in Schleſien geboren. Seine Studien machte er 
am Gymnaſtum zu Glatz, darauf an den Univerſi⸗ 
täten Breslau und Bonn und trat dann in das fürſt⸗ 
biſchöfliche Priefter-Seminar zu Breslau ein. Am 
5. April 1835 zum Prieſter geweiht, wurde er in 
verſchiedenen Zweigen des prieſterlichen Berufslebens 
thätig. Bald nach geſchehener Prieſterweihe wurde 
er zum Pfarrer in Schmiedeberg am Rieſengebirge, 
ſpäter aber zum Pfarrer, Erzprieſter und Königlichen 
Schulen⸗Inſpektor zu Warmbrunn ernannt. Der da⸗ 
malige Oberhirte der Diöceſe, Kardinal Melchior von 
Diepenbrock, faßte ihn für einen Wirkungskreis ins 
Auge, welcher eine ganz beſondere Umſicht, Klugheit 
und Opferwilligkeit forderte, und wurde derſelbe daher 
im Jahre 1850 zum Pfarrer der großen katholiſchen 
Gemeinde in Berlin, zum Probſt an der Hedwigs⸗ 
kirche und zum fürſtbiſchöflichen Delegaten für die 
Mark Brandenburg ernannt. Nachdem der katholiſche 
Feldproſt Menke zum Domprobſt bei der Kathedrale 
in Münſter berufen worden war, wurde Pelldra m 
mit dieſem Amte betraut, welches die oberſte Seel⸗ 
ſorge für die katholiſchen Soldaten des preußiſchen 
Heeres in ſeine Hände legte. 

Paris, 2. Jan. Aus Mexico bringt der 
„Moniteur“ heute neue ausführliche Berichte, die je- 
doch nichts Wichtiges enthalten. Die Militäropera- 
tionen dauern fort, jedoch in wenig ausgedehntem 
Maßſtabe. Die Nachricht von der Occupation Ma⸗ 
zatlan's wird beſtätigt. Ein Theil der belgiſchen 
Expedition war am 13. November in Veracruz ein⸗ 
getroffen und ſofort nach der Hauptſtadt aufgebrochen. 
Kaiſer Max fährt fort, organiſatoriſche Decrete zu 
erlaſſen. Durch eines der neueſten wird eine Art 
missi dominiei eingeſetzt. — Kaiſerliche Commiſſare, 
welche die Provinzen bereiſen und dem Kaiſer direct 
über deren Wünſche und Bedürfniſſe berichten ſollen. 


des Privatrathes, Marſchälle und Admiräle. 


ſich das fremde diplomatiſche Corps um den Thron 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen geſtern 
in den Tuilerien die Prinzen und Prinzeſſinnen der 
kaiſerlichen Familie, die Officiere, Würdenträger und 
Damen des Hofes, die Cardinäle, Miniſter, Mitglieder 
Mittags 
1 fie ſich im die Capelle zur Meſſe. Um 
1 Uhr fand ſich der Kaiſer im Thronſaal ein, wo 


verſammelte. Nachdem der Groß ⸗Ceremonienmeiſter 
vorgeſtellt hatte, beglückwünſchte der Nuntius im 
Namen des diplomatiſchen Corps den Kaiſer und dieſer 
antwortete hierauf ungefähr mit dieſen Worten: „Die 
Wünſche des diplomatiſchen Corps, deſſen Vertreter 
Sie ſind, machen einen lebhaften Eindruck auf mich; 
fie find der Ausdruck jener Eintracht, welche zwiſchen 
den Völkern beſtehen ſoll, ihre Anweſenheit iſt mir 
die beſte Bürgſchaft dafür. Glauben Sie, daß ich 
meines Theils mich anſtrengen werde, in meinen Be⸗ 
ziehungen zu den fremden Völkern mich immer von 
der Achtung vor dem Rechte und von der Liebe zu 
Frieden und Gerechtigkeit leiten zu laſſen.“ Hierauf 
ließ ſich der Kaiſer wie gewöhnlich mit einzelnen Mit⸗ 
gliedern des diplomatiſchen Corps in ein Geſpräch 
ein, beſonders bemerkte man ſeine freundliche Haltung 
gegenüber Mon, dem ſpaniſchen, und gegenüber Nigra, 
dem italieniſchen Geſandten. Der Nuntius ſoll unter 
ſeinen Glückwünſchungsworten beſonders das wahr⸗ 
hafte Glück des Kaiſers betont haben. Nach dem 
diplomatiſchen Corps wurden die großen Staatskörper⸗ 
ſchaften u. ſ. w. empfangen. Man ſieht aus den 
Worten des Kaiſers, ſo allgemein ſie auch gehalten 
ſind, doch, daß der Frieden definitiv in das Programm 
der nächſten Zukunft aufgenommen iſt. — Es iſt zur 
Kenntniß der franzöſiſchen Regierung gekommen, daß 
der franzöſiſche Generalconſul in Lima, Herr Edmond 
de Leſſeps der Regierung von Peru ſeine Dienſte 
angeboten hat, um durch ſeine Vermittlung wieder 
beſſere Beziehungen zu Spanien herzuſtellen. 

— Im Palais Royal herrſcht gegenwärtig eine 
ſehr lebhafte Thätigkeit, welche die Encyclica zum 
Gegenſtande hat. Nicht blos die dienſtbaren Organe 
„Siecle“ und „Opinion Nationale“ müſſen mit ver⸗ 
doppelter Thatkraft den koſtbaren Augenblick ausnützen, 
ſondern man richtet auch die größte Aufmerkſamkeit 
auf die Stimmung in Turin und ganz Italien. 
Prinz Napoleon hat ſelbſt unmittelbar nach der Ver⸗ 
öffentlichung des päpſtlichen Rundſchreibens an Victor 
Emanuel mit der dringenden Aufforderung zu kräftigem 
Auftreten ſich gewendet, und was den italieniſchen 
Zeitungen etwa an Feuer und Nachdrücklichkeit ab⸗ 
gehen ſollte, das wird von hier aus reichlich erſetzt. 
Im Palais Royal iſt die Freude darüber ſehr groß, 
daß die ſeitherige Mäßigung der kaiſerlichen Politik 
gegenüber dem Papſtthum ſo faule Früchte getragen 
hat und es wird jetzt leichter gelingen, trotzdem daß 
in den Tuilerien immer noch die Politik der letzten 
16 Jahre ihre eifrigen Vertheidiger findet, eine für 
Rom ungünſtige Aenderung durchzuſetzen. — Man 
erwartet nach der Encyelica, daß die Angriffe, welche 
von gewiſſer Seite im Corps Legislatif gegen die 
Convention vom 15. Sept. erfolgen ſollen, viel von 
ihrer Schärfe verlieren werden. Dem Vernehmen 
nach wird ſich die Regierungspartei dabei ganz paſſiv 
verhalten und es der äußerſten Linken überlaſſen, die 
Vertheidigung der Convention zu führen. Namentlich 
wird J. Favre zu dieſem Zwecke das Wort ergreifen. 


Von der italieniſchen Grenze, 31. Dee. 
Die päpſtliche Encyelica bildet fortwährend das 
Tagesgeſpräch. Die „Opinione“, welche bis jetzt 
mit ihrem Urtheil zurückhielt, ſagt darüber: wir 
kannten Rom zu gut, um über dieſe neue Oppofition 
gegen die Bildung und die Freiheit aus den Wolken 
zu fallen. 
auf, wie es irgend einen Brief des Micado aus 
Japan aufnehmen würde u. ſ. w.“ Die Früchte 
des erwähnten mittelalterlichen Documents werden 
ſich ſchon in dieſem Monate bei der Abſtimmung 
über mehrere Geſetzentwürfe zeigen; die Erbitterung 
gegen Rom iſt groß uud fie wird ſich namentlich 
bei der Discuſſion über die Unterdrückung ver reli- 
giöſen Körperſchaften Luft ſchaffen. — Ueber die 
Hinrichtung der Gebrüder La Gala vernimmt man 
noch immer nichts; es heißt, daß bei dieſen beiden 
Unmenſchen, aus Rückſicht auf die von Frankreich 
gewährte Auslieferung, die Todesſtrafe in lebens⸗ 
längliche Galeerenftrafe umgewandelt werden wird! — 
Sollte den Wünſchen Toscana's und vieler Anderer, 
die Abſchaffung der Todesſtrafe betreffend, entſprochen 
werden, ſo wird die Regierung vor Allem dringend 
auf die Verbeſſerung der Strafanſtalten und auf 
größere Sicherheit der Gefängniſſe bedacht ſein 
müſſen, damit nicht, wie bisher, jeden Monat einige 
Dutzend der allergefährlichſten Verbrecher entſpringen 
und die Unſicherheit der Städte und des Landes 


aus Bronze 


Italien nimmt die Encyelica Pius’ IX.“ 


vermehren. — Neapolitaniſche Blätter bringen eine 
Ueberſicht der Ausgrabungen in Pompeji während 
der letzten 6 Monate; es kamen eine Menge der 
werthvollſten Gegenſtände zum Vorſchein, die größten⸗ 


theils ins National⸗Muſeum nach Neapel wanderten; 


ini der letzten Zeit wurde eine geflügelte Victoria 
gefunden, deren Schönheit gerühmt 
wird. — Das nächſte italieniſche Nationalſchießen 
wird in Florenz gleichzeitig mit der 600 jährigen 
Gedenkfeier der Geburt Dante's ſtatiſinden; fieben 
Ehrengaben im Werthe von 74,000 Lire ſind bereits 
angekündigt Italien zählt bis jetzt 64 Schützen⸗ 
geſellſchaften mit vollſtändigen Reglements und guter 
Organiſation: 17 Privatgeſellſchaften, 29 Gemeinde⸗ 
geſellſchaften, 8 Bezirksgeſellſchaften und 10 Pro- 
vinzialgeſellſchaften, was übrigens für ein Land mit 
24 Millionen Einwohnern ſehr wenig iſt. — Der 
Gemeinderath Turins iſt mit der durch die Ver⸗ 
legung der Hauptſtadt nothwendig gewordenen Um⸗ 
geſtaltung ſeines Budgets beſchäftigt. Ganz beſonders 
wird man auf Erleichterung der Stadtacciſe bedacht 
ſein müſſen, deren Einrichtung eine Vertheuerung 
aller nothwendigen Lebensmittel in der bisherigen 
Hauptſtadt herbeiführte. Die Bevölkerung Turins 
iſt übrigens keineswegs über die Verlegung ent⸗ 
muthigt; ſie wird bei ihrem Reichthum die Induſtrie 
zu heben und zu fördern und neue Quellen des 
Wohlſtandes aufzuſpüren wiſſen. 

Kopenhagen, 2. Jan. Dänemarks Unglücks⸗ 
jahr 1864, deſſen die ſpäteſte Nachwelt, ſo lange es 
noch ein däniſches Volk giebt, mit Trauer gedenken 
wird, ging ruhiger zu Ende als es begann und lebte. 
Noch einmal machte ſich gewiß in allen edleren, 
tieferen Gemüthern der Schmerz über das, was ver⸗ 
loren iſt, mit ſeiner ganzen Kraft geltend, zumal jeder 
klare Verſtand die Hoffnungen auf Wiedergewinnung 
um ſo mehr als eitel bezeichnen muß, als leider in 
dem Reſte des Staats noch ſo viel auflöſende Kräfte, 
ſo viel traurige Uneinigkeit fortwuchern, ſo viel fana⸗ 
tiſcher Unverſtand und Kurzſichtigkeit ſich breit machen 
und das große Wort führen, daß nur eine Vereinigung 
von klarem kräftigen Willen und höherer politiſcher 
Einſicht vermögen wird, Land und Volk vor fernerem 
Unglück zu bewahren und endlich in einen ruhigen, 
ſichern Hafen zu bringen. Der Schluß des vorigen 
Jahres wird noch bezeichnet durch zwei die neue 
Grenze und die Verhältniſſe der von Schleswig abge- 
tretenen Territorien betreffende Geſetze, mit denen 
der Reichsrath ſich vor feinen Weihnachtsferien be⸗ 
ſchäftigte. — Der geſtrige Neujahrstag wurde durch 
die übliche Cour auf dem Schloſſe Chriſtiansburg 
und nicht, wie es anfangs hieß, in den neu reſtaurirten 
Prunkſälen des für die königl. Reſidenz beſtimmten 
Palais der Amalienburg (nicht zu verwechſeln mit 
dem ehemaligen Prinz Chriſtian-Palais in der Amalien⸗ 
ſtraße) begangen. Der Oberhofmarſchall General 
Oxholm berührte in einer Anrede an den König den 
Schmerz und Verluſt des vorigen Jahres, worauf 
der König mit einigen einfachen Worten antwortete, 
die die Anweſenden tief ergriffen haben ſollen. Der 
Conſeilspräſident Geh. Rath Bluhme, deſſen Gemahlin 
heute nach längeren Leiden geſtorben iſt, konnte an 
der Cour wegen Unpäßlichkeit nicht Theil nehmen. 
Die Straßen der Stadt waren belebt durch zahlreiche 
elegante Equipagen und in Galla gekleidete Beamte. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Won der polniſchen Grenze, 2. Januar. 
Wie der „Kiewlanin“ aus amtlicher Quelle mittheilt, 
wurde im Mai v. J. in der Stadt Winnica in Po⸗ 
dolien von einem Juden, Aron Kalinowski, in einem 
Düngerhaufen, der in der vorhergehenden Nacht von 
zwei unbekannten Perſonen durchſucht war, eine ble⸗ 
cherne Büchſe gefunden und der Behörde übergeben, 
welche die ganze Correſpondenz der revolutionären 
Regierung in Podolien enthielt. Die Auffindung 
dieſer Correſpondenz hatte die Verhaftung der darin 
genannten Mitglieder der National-Organiſation und 
die Einleitung einer kriegsgerichtlichen Unterſuchung 
gegen dieſelben zur Folge, die heute noch nicht been⸗ 
digt iſt. Die Zahl der in Unterſuchung ſich befind⸗ 
lichen Perſonen wird auf 87 angegeben. Aus dem 
vom „Kiewlanin“ mitgetheilten Inhalt der revolutio⸗ 
nären Correſpondenz geht hervor, daß Podolien 
ebenſo wie das Königreich Polen, Galizien und das 
Großherzogthum Poſen mit einem Netze geheimer 
revolutionärer Behörden überzogen war, welche im 
Namen der Polniſchen National» Regierung Steuern 
ausſchrieben, Rekruten aushoben ꝛe. Doch ſtießen 
die revolutionären Behörden bei der Bevölkerung faſt 
durchweg auf Widerſtand, ſo daß es ihnen trotz aller 
Anſtrengung unmöglich war, den beabſichtigten Auf⸗ 
ſtand zum Ausbruch zu bringen. Die National- 
ſteuer war in der Höhe von 75 Kopeken per Kopf 


aus geſchrieben, fie wurde aber nur von einigen Guts⸗ 
beſitzern und Handwerkern in den Städten bezahlt. 
Die ländliche Bevölkerung hat allen Verſuchen, ſie 
zur Unterſtützung des Aufſtandes zu bewegen, ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand geleiſtet. Auch die Hänge⸗ 
Gensdarmen, zu deren Beſoldung monatlich 130 
SRo. ausgegeben wurden, vermochten nicht, diefen 
Widerſtand zu brechen. — Der „Dziennik Warzawski“ 
veröffentlicht einen Kaiſerlichen Ukas, durch welchen 
„wegen der vergrößerten Ausgaben für unumgängliche 
Bedürfniſſe und den Unterhalt der Stadtverwaltung“ 
die Klaſſen⸗ und Schlachtſteuer auf Vorſtellung des 
Verwaltungsraths noch auf das Jahr 1865 verlän- 
gert wird. Dieſe überaus drückenden Steuern ſollten 
ſchen vor drei Jahren aufgehoben werden und ſind 
ſeitdem immer von Jahr zu Jahr verlängert wor- 
den. — In Warſchau hat die öffentliche Verſteige⸗ 
rung der den Inſurgenten abgenommenen Waffen 
und Aus rüſtungsgegenſtände begonnen. Die meiſt 
von Juden erſtandenen Waffen müſſen ſofort über 
die Grenze geſchafft werden. — Die Warſchauer! 
Zeitungen veröffentlichen Bekanntmachungen der 
Special-Direftionen des landſchaftlichen Creditvereins 
der Gouvernements Plock, Auguſtowo und Warſchau, 
nach denen im erſteren Gouvernement 55, im zwei⸗ 
ten 30, im dritten 4 Güter wegen rückſtändiger 
Landſchaftszinſen im Wege der öffentlichen Licitation 
verkauft werden ſollen. Die Zinsrückſtände ſind im 
Verhältniß zu dem Umfange der zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Güter auffallend gering, ein Beweis, wie 
ſchwer es ſelbſt großen Gutsbeſitzern in Polen unter 
den heutigen Umſtänden wird, baares Geld zu 
beſchaffen. 


— — 44 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Januar. 


sd Die Beerdigung der Frau Conſiſtorialräthin 
Reinicke wird morgen Vormittag 10 Uhr auf dem 
St. Marien⸗Kirchhofe erfolgen. 

Z. Herr Mechanikus Jacobſen hielt im Gewerbe. 
Vereine am geſtrigen Agende einen Vortrag über „die 
Fortſchritte im deutſchen Maſchiuenweſen“, in welchem 
derſelbe das Maſchinenweſen beleuchtete und die verſchie⸗ 
denen Maſchinen aufzählte, welche ſich beſonders Eingang 
verſchafft und bereits für die fortgeſchrittene Entwickelung 


der menſchlichen Geſellſchaft ſich unentbehrlich gezeigt haben. 


Gegenüber den vielen und ſtaunenerregenden Erfindungen 
im Maſchinenbau- und Genie⸗Weſens nehmen deutſche 
Arbeiten auf dieſem Gebiete, was Gründlichkeit und 
Solidität anbelangt, den erſten Platz ein. Redner erin⸗ 
nert an die Koblenzer Rheinbrücke, an Bauer's jubmarine 
Erfindungen u. a. Was dem Deutſchen aber mangelt 
und worin ihm Amerikaner und Engländer zuvorkommen, 
iſt die 44 e Vertheilung der Arbeit, wodurch einzig und 
allein es möglich wird, auf lohnende Weiſe fabrikmäßige 
Gegenſtände herzuſtellen. Bei uns kommt es z. B. häufig 
vor, daß in derſelben Werkſtatt Häckſel⸗ und Nähmaſchinen 
gleichzeitig gefertigt werden. — Lauter Beifall belohnte den 
Redner für den ſehr intereſſanten Vortrag. Nachdem 
der Vorſitzende Herr Maurermeiſter Krüger zur näheren 
eleuchtung und Motivirung des von Herrn Jacobſen 
gehaltenen Vortrages noch Einiges geiagt halte, wurde 
zur Fragenbeantwortung geſchritten. Eine lebhafte De- 
batte rief der Antrag hervor, der für die Errichtung 
einer Hilfskaſſe nach Schulze -Delitzſchen Prinzipien war. 
Ein Mitglied bedauerte, daß die hieſige Privat-Actien- 
Bank nicht dem Credite des Handwerkers zu Gute käme, 
er erwartet, daß die Gewerbtreidenden ſich eine eigene Bank 
RN =; nu in kleinen Städten 
egensreichem Erfolge geſchehen ſei, ſo z. B. 

in Dirſchau, Pr. Stargardt, Goldapp u. ſ. w. g 


58 (Concert.] Nächſten Montag, Abends 6 uhr, 

Ndet in der Ober Pfarrkirche zu St. Marien ein 
Dire Son dort ſtatt, welches der berühmte Orgel⸗ 
Mitwieſ Herr Muſikdirektor P. Doetſch aus Cöln, unter 
Fo u ung jeiner Stau, der Sängerin Alerandrine 
ur 0 veranſtaltet. Herr Doetſch beherrſcht, nach 
— len auswärtiger Blätter, nicht nur vollkommen 
. echnik feines ſchwierigen Inſtrumentes, ſondern weiß 
5 ch in ſinniger und geſchmackvoller Weiſe durch freie‘ 
ee feine reiche muſtkaliſche Begabung darzulegen. 
an Phnom deren Rum an Kraft und Umfang 

I genannt wird, ſingt die geiſtli i 

mit Gefühl und Verſtändniß. 8 


8 Eine neue intereffante Unterhaltung fü 

j g für Damen 
bier ie durch einen anweſenden franzöſiſchen Künftler 
Art geh; nämlich eine von ihm erfundene allerliebſte 
— en ub n men aus Seide und Silberdraht zu 
Eins pr 5 einen überaus hüpſchen Effekt machen. 
Vireftorer e der Arbeiten nebſt Empfehlung von vielen 
n der 9. — Vorſtänden höherer Töchterſchulen ſind 
Da dieſe Arb Homann'ſchen Buchhandlung ausgelegt. 
ſonders wenn eit eben fo angenehm als bildend iſt, ber 
ſo werden Te natürliche Blumen nachzubilden ſucht, 
Damen und — auch in unſerer Stadt recht viele 
die Anfertigung dienen die Gelegenheit wahrnehmen, 
umſomehr, da zu . künſtlichen Blumen zu erlernen, 
Leetüre von 2 bis 3 Suuſtändigen Erlernung nur eine 
uns zahlreiche Zeugniffe anben erforderlich ift, worüber 
billig geſtellt ift. egen, und das Honorar ſehr 


58 [Rrantpeits-Erideinu 
n 
Krane Sumepmmen ; — Pockenkranker iR —.— 4 8185. 
er Ar 2 
Lazarethe zur ne Tee. dem ſtädtiſchen 


58 In Folge eines Schornſteinbrandes entzündete 
ſich heute Morgen um 6 Uhr in einem Zimmer des 
Grundſtückes Jobannisgaſſe No. 56 die Dielung. Die 
ſchnell herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte binnen Kurzem 
die Gefahr. 8 

Marienburg. Nach der neueften Volkszählung 
find in unſerer Stadt 8050 Civil⸗Einwohner, 554 mehr 
als 1861. 

Aus Culm ſchreibt man der „Spener'ſchen Ztg.“ 
über die Wirkſamkeit des verſtorbenen Superintendenten 
v. Winter, des Vaters des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters 
v. Winter: „In ſeiner amtlichen Stellung zu Schwetz 
a. W. hatte Herr v. W., eine hochgeachtete Perſönlichkeit, 
ſich große Verdienſte um die Befeſtigung des Proteitan- 
tismus unter den Katboliken Weſtpreußens erworben, 
und noch in den letzten Jahren bildeten ſeine häuslichen 
Andachten einen willkommenen Sammelplatz für die in 
der Culmer Gegend zerſtreuten Glieder der evangeliſchen 
Kirche. Die Milde und Würde ſeiner Perſönlichkeit trug 
aber auch bei dieſen kirchlichen Gegenſätzen viel zur Aue- 
gleichung bei, ſo daß ihm die volle Achtung Aller in's 
Grab nachfolgt.“ 

Lyk, 2. Jan. Vor einigen Tagen entſtand auf dem 
nicht weit von hier gelegenen Gute Bardoſſen, das dem 
Herrn Lieutenant Contag gehört, Feuer; die Wohn- und 
Wirtbſchaftsgebäude wurden ein Raub der Flammen. 

Gumbinnen, 4. Jan. In der heutigen Pfenar- 
fipung des Regierungscollegiums fand die Schlußver⸗ 
handlung in der Disciplinarunterſuchung gegen unſern 
Bürgermeiſter Grube ſtatt. Das Erkenntniß lautete auf 
Amtsentfegung mit Gewährung von ; der ihm regle⸗ 
mentemäßig zuſtehenden Penſion im Betrage von 
ca. 175 Thlrn. 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten haben zwei 
Förſter bei einem Xreibjagen in der Johannisburger 
Forſt zwei ſehr ſtarke Wölfe geſchoſſen. Da es bald 
dunkelte und die Jagd deshalb aufgegeben werden mußte, 
ſo blieben die Wölfe eingelappt und es wurden 20 Feuer 
um das Jagen gemacht und die Nacht hindurch unter- 
balten. Am Morgen wurde der vom Förſter Lüben ge⸗ 
ſchoſſene Wolf todt gefunden. Der Förſter Romeike 
hatte den zweiten Wolf krank geſchoſſen, erlegte ihn aber 
nun durch noch einen Schuß. 


Stralſund, 2 Jan. Die hier in Folge der Ent⸗ 
laſſung des Gymnaſial⸗Direktors Dr. Nizze durch die 
Regierung herrſchende Stimmung bat ihren offiziellen 
Aus druck bereits im bürgerſchaftlichen Collegium gefunden. 
Daſſelbe faßte in der geſtrigen Sitzung den Beſchluß: 
„über die unfreiwillige Quiesctrung des Direktors Nizze 
den Rath um Auskunft zu erſuchen und ihn zu bitten, 
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Stadt zu wahren.“ 
— — i.——H ö. ———— .ꝛs3SaiK II 


Stadt⸗Theater. 


Zum Benefiz des Herrn Jürgan kam geſtern 
Schiller's republikaniſches Trauerſpiel: Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko zu Genua zur Aufführung. Dieſe 
Schöpfung des genialen Dichters iſt belebt von der 
ganzen vollſtrömenden Kraft des jugendlichen Geiſtes 
und dem hohen Kunſtideale, welches der Urquell ſeiner 
Lebensthätigkeit geweſen. — Die Friſche des Geiſtes, 
welche in ihr herrſcht, wirkt unendlich wohlthuend. 
Daß Hr. Jürgan dies Trauerſpiel, nachdem es 
hier längere Zeit nicht geſehen worden iſt, zu ſeinem 
Benefiz gewählt, verdient Anerkennung und Lob. Der 
Herr Beneficiant gab den Fiesko. Seine Auffaſſung 
der grandioſen Rolle zeugte von feinem Verſtändniß 
der Poeſie, welche in ihr liegt; und die gelungene 
Ausführung gab einen neuen Beweis für die reichen 
künſtleriſchen Mittel, über welche er zu gebieten. Das 
Publicum belohnte ihn für die vortreffliche Leiſtung 
mit rauſchendem Beifall und mehrmaligem Hervorruf. 
Die ſchwierige Rolle des Mohren war im Beſitz des 
Hrn. Heßler, der ſie mit anerkennenswerthem Fleiße 
ſpielte. Der ſtrenge Republikaner Verrina hatte in 
Hrn. Schönleiter einen guten und biedern Ver— 
treter gefunden. In der Rolle der Leonore wandte 
Frl. Eifler alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
an, um derſelben gerecht zu werden; auch Frau 
Woiſch (Gräfin Julia) und Frl. Lüdt (Verrinas 
Tochter), wie die Herren Grauert (Andreas Doria), 
Emil Fiſcher (Gianettino Doria) und Herr Freytag 
(Lomellino) gaben ihre Rollen wirkungsvoll. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig: 

[Rache ]. Zu Schellingsfelde ſollte vor einiger Zeit 
eine Hochzeit ſtattfinden, zu welcher als Gaſt eingeladen 
zu werden, Mancher Hoffnung hatte. Zu denen, welche 
dieſe Hoffnung hegten, gehörten auch die beiden Arbeiter 
Senger und Karlikowski. Ihre Hoffnung aber 
ſchlug fehl; ſie wurden bei der Einladung übergangen. 
Das ärgerte ſie ſehr. Ihr Aerger verwandelte ſich in 
Rache, als fie am Hochzeitzabend die hell erleuchteten 
Fenſter ſahen und die ſchallenden Töne der Tanzmuſit 
hörten. Sie begaben ſich mit ihren Rachegefühlen an 
das Haus, in welchem es ſo luſtig zuging, machten 
Tumult und zerſchlugen die Fenſter. Dafür kamen ſie 
vor das Criminalgericht, und wurde jeder von ihnen zu 
einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 

[Diebſtahl !]. Der ſchon vielfach beſtrafte Arbeiter 
Exemitzki kam vor einiger Zeit zu der Schuhmacher⸗ 


geſellen- Frau Beutler und verlangte von ihr 
Geld. Dieſelbe weigerte ſich, ſeinem Verlangen 
entgegen zu kommen. Nachdem er hierauf zu⸗ 


dringlicher wurde, lief ſie zu ihren Nachbarsleuten, um 


dieſe zu Hülfe gegen die Zudringlichkeit des ungebetenen 


Gaſtes herbei zu rufen. Während dieſer Zeit nabm er 
ein Tuch der Beutler, ſteckte es unter ſeinen Rock und 
lief mit demſelben davon. So wurde er abermals des 
Diebſtahls angeklagt. Auf der Anklagebank behauptete 
er, die Beutler babe ihm, weil er mit derſelben im 
vertraulichen Verhältniſſe gelebt, das Tuch geſchenkt. 
Dieter Bebauptung widerſprach die als Zeugin vorgela⸗ 
dene Schuhmachergeſellen-Frau Beutler auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte. Sie habe, ſagte fie, den Exemitzki nie 
gekannt, nur gefürchtet habe fie ſich vor ihm, weil man 
ihr geſagt, daß er ſtets mit dem Meſſer ſteche. Der 
Angeklagte, welcher zwar bei ſeiner Behauptung blieb, 
wurde durch die Zeugenausſage als überführt angeſehen 
und für dieſen Diebſtahl, wie für einen andern im 
Steiff 'ſchen Local ausgeführten, den er eingeſtand, zu 
einer Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 

Gumbinnen, 2. Jan. Gegen Herrn Reitenbach 
war wegen verweigerter Steuern Exekution vollſtreckt 
und das Pfandſtück verkauft worden. Er ſetzte bekanntlich 
in einem lithographirten Circulair feine Geſchäftsfreunde 
in der erklärten Mbficht davon in Kenntmiß, falſchen 
Gerüchten in Betreff ſeiner Zablungsfäbigkeit vorzubeugen. 
Dieſes unter Kreuzband der Poſt in 5 Exemplaren zur 
Beförderung übergebene Schreiben iſt auf der Poſt, bevor 
es an die Adreſſaten gelangte, mit Beſchlag belegt, wegen 
ſeines Inhalts durch die Königl. Staatsanwaltſchaft 
Anklage wegen Beleidigung des Kgl. Staatsminiſteriums 
erhoben, in erſter Inſtanz demnächſt auf Freiſprechung, 
in zweiter dagegen von dem Königl. Appellationsgerichte 
zu Inſterburg auf Geldſtrafe erkannt. Gegen das Urtel 
iſt von dem Angeklagten die Nichtigkeitsbeſchwerde ein⸗ 
gelegt. Durch Urtel vom 18. Nov. c. iſt die Beſchwerde 
verworfen. Die thatfächliche Feſtſtellung der Veröffent- 
lichung beruhe auf keinem Rechtsirrthume, da die fünf 
Briefe nicht verſchloſſen, alſo nicht unter dem Schutze 
des Briefgeheimniſſes, ſondern blos unter Kreuzband, 
alſo unverſchloſſen in einem ſolchen Zuſtand zur Poſt 
gegeben waren, daß mindeſtens die Beamten der Poſt ſie 
leſen konnten und durften, was, „wie die erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme ergebe, auch wirklich geſchehen ſei.“ 

Berlin, 14. Jan. In der heutigen Sitzung des 
Geh. Ober⸗Tribunals, Abtheilung für Strafſachen, wurde 
ein Preßprozeß wider den Verleger der „Königsberger 
Hartung'ſchen Zeitung“ verhandelt. Es handelte ſich 
dabei um zwei in dem Jahre 1863 Nr. 61 und 62 ent⸗ 
haltene Artikel, worin die Staatsanwaltſchaft eine Ver⸗ 
läumdung des Küraſſiers Balzuweit gefunden hatte. 
Der erſte Richter hatte den Angeklagten freigeſprochen, 
das Oſtpreußiſche Tribunal ihn jedoch zu einer Geld⸗ 
buße von 10 Thlrn. verurtheilt. Sowohl von Seiten 
des Verurtheilten, als der anklagenden Behörde war die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt worden. Die beiderfei- 
tigen Beſchwerden wurden vom Obertribunal verworfen. 


Vermiſchtes. 


„ Berlin. Einem hieſigen Eiſenbahnbeamten ift 
dadurch eine — ob angenehme, bleibt dahingeſtellt — 
Neujahrs⸗Ueberraſchung bereitet worden, daß ihm ſeine 
Frau in der Nacht von Sonntag auf Montag nicht 
weniger als vier lebendige Kinder geboren hat. 

, Coburg. Ein ſeltenes Verlöbniß iſt hier voll⸗ 
zogen worden. Der 86jährige hieſige Staatsminiſter a. 
D. Freiherr v. Lepel zeigte der zum Sylveſterabend 
bei ihm verſammelten Geſellſchaft ſeine Verlobung 
. jungen Dame aus den Kreiſen des hieſigen 

de An. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 6. Jan. Während aus dem Süden und 
Weſten ſchon ſeit Wochen über ſtrenge Kälte berichtet 
wird, trat hier bei uns erſt vor ein Paar Tagen wirk⸗ 
liches Winterwetter ein und vorgeſtern hatten wir zum 
erſten Male in dieſem Winter 10 Grad Kälte, bei Süd- 
winde. Geſtern und heute ſchon wieder Regen und Weſtwind. 
Ueber das Productengeſchäft war in den letzten Wochen, 
um Weihnachten herum, wenig zu berichten. Der Verkehr 
wie gewöhnlich in dieſer Zeit beſchränkt und unfere ziemlich 
ſtarke Zufuhr ging zum größeren Theile zur Lagerung, 
weil vom Auslande auch nicht die mindeſte Beſſerung 
berichtet wurde; im Gegentheil man bezeichnete die aus 
dem Mittelmeere heranſchwimmende Flotte für drei Mal 
ſo groß, als in anderen Jahren, und fürchtete für die 
von dort bezogenen Sorten Weizen einen namhaften 
Preis fall, der dann auch auf Oſtſeeabladungen nicht ohne 
Einfluß bleiben würde. Das neue Jahr hat indeſſen 
bei dem anhaltenden Froſtwetter ein lebhafteres Conſumo 
und demgemäß denn auch mehr Begehr nach gutem Oſtſee⸗ 
Weizen hervorgerufen; die Ermäßigung des Bank. Dis- 
conto's und der an und für ſich niedrige Preis der 
Brodſtoffe, fie mögen auch mitgeholfen haben, den Ge⸗ 
treidehandel einigermaaßen aus ſeiner Lethargie zu reißen. 
Thatſache iſt's, daß fait auf allen engliſchen Märkten 
die Weizenpreiſe um 1 bis 2 sh. geſtiegen find und hier 
denn auch die entſprechende Preisverbeſſerung von etwa 
2 Sgr. pr. Schffl. nicht ausgeblieben iſt. Der Verkehr 
nach unſerem Hafen iſt überdem lebhaft geworden, weil 
mehrere Dampfer zu ſehr billiger Fracht auf Ladung 
angelegt haben und fo iſt in der letzten Zeit der Börſen⸗ 
Umſatz wieder auf etwa 100 Laſt pro Tag geſtiegen. 
Hochbunter 131.33 pfd. Weizen brachte 67—68 Sgr., 
do. 129. 30pfd. 65 Sgr., hellbunter 126. 28pfd. 61 bis 
62) Sar., bunter 125. 28pfd. 59—61 Sgr., Alles pr. 
8öpfd. Zollgewicht. Auch Roggen hat einer e 
Nachfrage ſich zu erfreuen gehabt und die Preiſe ſin 
um eine Kleinigkeit beſſer geworden, 121. 22pfd. 37 5 
124. 25pfd. 38 Sgr., 127. 28pfd. 383—3935 Ser, 11 
81gpfd. Erbſen verkaufen ſich ſchwerfällig zu 4 1 
45 Sgr. pr. 90pfd. je nach Qualität. Gerſte u a 
ändert, ſchöne weiße Waare fehlt und gelbe 9 10 25 
104. 112pfd. kleine 25—28 Sgr., große 3 Ruhr 
bie 32 Sgr. pr. 7opfd. Zollgewicht. Hafer ern ar kung 
Spiritus behauplet, auf Lieferung pr. Früblahr 


1 


Sommer würden ſich Abſchlüſſe leicht bewerkſtelligen 
laſſen. Loco Thlr. 123 gefordert und bezahlt. 
Speicher⸗Beſtän de am 1. Januar. 
20,100 Laſt Weizen, 2190 L. Roggen, 350 L. Gerſte, 
80 L. Hafer, 150 L. Erbſen, 110 Laſt Leinſaat u. 1790 L. 
Rübfaat. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Dechr. 1864 
bis 2. Januar 1865. 


(Schluß.) 
Getauft: Fleiſchermeiſter Klee 
Schuhmacher Haaſe Sohn Carl Eugen. 
Kaufmann Marſchall Sohn Max Arthur. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Albert Buczkowski mit 
Igfr. Eva Cbriſtine Rogall. 

St. Birgitta. Getauft: Schmiedegeſ. Michalski 

Tochter Thereſe Luiſe Maria. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſell Hartmann Sohn 
Paul Albert, 1 M. 8 T., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


550 40 330,90 + 2,3 WNW. ſtürm. dick mit Regen. 
de 9 33094 | + 1,4 do. do bell. 
12) 330,28 | + 20 W. friſch, dicke Luft. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 5. Januar: 
Albertſen, Marie Friederike, v. Marſtol, m. Ballaſt. 


m 6. Januar: 

Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 6. Januar. 
Weizen, 80 Laſt, 128. 29pfd. fl. 385, 395; 128pfd. 
fl. 375, 385; 127 pfd. fl. 370, 375; 122 pfd. fl. 330; 

118. 19pfd. fl. 315, 325 pr. 85pfd. 
Roggen, 127pfd. fl. 231 pr. 813 pfd. 
Große Gerſte, 109. 110pfd. fl. 162. 
Kleine do. 105. 106pfd. fl. 150. 
Weiße Erbſen, fl. 264, 267 pr. 90pfd. 

Leinſaat, fl. 475 pr. 72pfd. 


Bekanntmachung. 

Der königliche Major von der Armee Herr 
v. Keſſel zu Przybor bei Steinau a. O. hat dem 
Kriegs⸗Miniſterium eine Obertaſſe von Porzellan, 
welche zu den am 18. Juni 1815 erbeuteten Feld⸗ 
geräthſchaften des Kaiſers Napoleon, I. gehört hat, 
mit der Beſtimmung zugeſandt, dieſelbe zu verwerthen 
und den Erlös der Kronprinzſtiftung zu überweiſen. 
Bei dem hiſtoriſchen Intereſſe, welches mit dem Gegen⸗ 
ſtande verbunden iſt, erſcheint ein öffentlicher Verkauf 
angemeſſen. Es werden deshalb Liebhaber hiermit 
aufgefordert, ihre verfiegelten, mit der Aufſchrift: 

„Gebot auf eine Taſſe“ 

zu verſehenden Gebote bis zum Montag, den 23. 
Januar k. J., früh 10 Uhr, an die unterzeichnete 
Abtheilung, in deren Dienſtlokale die Taſſe täglich — 
mit Ausnahme der Sonntage — in den Vormittags⸗ 


ſtunden von 10 bis 12 Uhr in Augenſchein genome |} 
Am 23. Januar 


men werden kann, gelangen zu laſſen. 
k. J., Vormittags 11 Uhr, wird demnächſt in dem 
Dienſtlokale der unterzeichneten Abtheilung die Ent⸗ 
ſiegelung und Eröffnung der eingegangenen Gebote 


erfolgen und dem Meiſtbietenden gegen ſofortige baare ]! 


Zahlung die Taſſe übergeben werden. 
Berlin, den 31. December 1864. 
Kriegs⸗Miniſterium. 
Abtheilung für das Invaliden⸗Weſen. 
Koehlau. von Kirchbach. 


RENNER SEE 

Da von dem Erfolge der Dombau⸗Lotterie 
die Erreichung des damit verbundenen Doppelzweckes: 
— Vollendung der beiden 500 Fuß hohen Domthürme 
und Förderung der deutſchen Kunſt durch jährlichen 
Ankauf einer großen Anzahl werthvoller Oelgemälde 
für den Betrag von 30,000 Thlr. abhängt, ſo war 
es mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die ſchöne 
Sache zur Ehre des ganzen deutſchen Vaterlandes 
vielfachen Anklang finden werde. Die Hoffnung iſt 
in Erfüllung gegangen, denn ſelten hat wohl eine ſo 
umfaſſende Betheiligung ſtattgefunden, als an dieſer 
Lotterie. — Bücher- und Schiller⸗Lotterie-Gegenſtände 
kommen bei derſelben nicht vor. 

Looſe à 1 Thlr. können noch in der Expedition 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Major im 7. pomm. Inf. Reg. Nr. 54 von Voß n. 
Fam. a. Colberg. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel» 
Golmkau. Kaufl. Michaelis a. Berlin, Thun a. Bres⸗ 
lau u. Lambert a. Paris. Frau Rittergutsbeſ. Man» 
kiewiez nebſt Tochter a. Ja niſchau. 

Hotel de Zerlin: 


Garniſon⸗Auditeur Bothe a. Magdeburg. Nitter- 
gutsbeſ. v. Zlewski a. Borkau. Adminiſtrator Preuß 


a. Althof. 
Walter's Hotel: 

Regier. Rath Korn a. Danzig. Rittergutsbeſ. Görtz 
a. Kobiſſau u. Fließbach a. Semlin. Rent. v. Lanken 
a. Berlin. Beſitzer Blank a. Gwlasdowo. Kaufmann 
Roth a. Auerbach. 

Hotel zum Kronprinzen: 
Poſtexpeditions⸗Vorſteher Wueſtenberg n. Gattin a. 
Zoppot. Die Kaufl. Rolle a. Burg, Obermeyer a. Fürth 
u. Lipftein a. Rußland. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

„Die Kaufl. Oberwart u. Hammerſtein a. Berlin, 

Brückmann a. Dirſchau u. Kreuz a. Lüttich. 
Hotel d' Oliva: 
Die Kaufl. Schaefer u. Arendt a. Berlin, Ginsberg 
a. Breslau u. Barwich a. Dirſchau. Ober ⸗Maſchiniſt 
Morgenſtern n. Familie a. Kiel. 
Hotel de Thorn: 

Lieut. Mix a. Kriefkohl u. Weſſel a. Stüblau. Die 
Gutsbeſ. A. Weſſel u. Weſſel a. Stüblau und Mix aus 
Kriefkohl. Kaufl. Schmidt a. Stettin, Hämmerling aus 
Stralſund, Gerlach aus Hannover und Kerſten aus 


Königsberg. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. v. Rochow a. Laaſen. Die Kaufleute 
Hübner a. Bromberg, Weber a. Elbing u. Graf aus 
Königsberg. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Stadt -Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 8. Januar. (4. Abonnement No. 15.) 
Die Memoiren des Teufels. Luſtſpiel in drei 
Akten, nach dem Franzöſiſchen von B. A. Herrmann. 
Hierauf: Die Verlobung bei der Laterne. 
Operette in 1 Akt von J. Offenbach. 


—— — — —½—¼-¼:]¼ evT —¼C RR gy.,.᷑:ĩ —————— 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 
En junges Mädchen aus guter Familie wird geſucht, 

um der Hausfrau zur Seite zu ſtehen und Kindern 
den erſten Elementar- Unterricht zu ertheilen. Höhere 
wiſſenſchaftliche Bildung iſt nicht erforderlich, Kenntniß 
der franzöſiſchen Sprache indeß erwünſcht, gute Erziehung 
bedingt die Stellung in der Familie. 


Frco.-Adreſſen werden erbeten sub M. K. No. 1750 
poste restante Carthaus. 


. Adalbert Siegel 
in Danzig, Altſtädt. Graben 14, am Dominikanerplatz, 
empfiehlt ſich bei vorkemmenden Feſtlichkeiten zur 
Annahme jeder Mufif- Aufführung. 


W erſcheint jeden Sonnabend und koſtet bei allen 3 
2 Poſt⸗Anſtalten jährlich 16 ½ Hr: Anzeigen 5 
S (pro Zeile 1½ i) finden durch daſſelbe im 

F hieſigen Kreiſe die größte Verbreitung, da 2 
& in jeder Ortſchaft mehrere Exemplare gehalten 2 
L werden. > 
x Die Expedition des Neuſtädter Kreisblatts. 3 
2 II. Brandenburg. 5 


Mieths⸗Contracte 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Concert-Anzeige. 


Zum Beſten bedürftiger Lehrer-Wittwen und Waiſen 


wird der hieſige Inſtrumental Muſik Verein und der Sängerbund unter gefälliger 


Mitwirkung der 
Herrn Höne und hochgeſchätzter 


Opern Sängerin Fräul. Schneider, des Concert Meiſters 
ilettanten 


ein Inſtrumental- und Vocal-Concert 


am Sonnabend, d. 14. Januar c., Abends 7 Uhr, im Saale des Schützen hauſes geben. 
Das Nähere und das Programm wird in den nächſten Tagen mitgetheilt werden. 


Der Vorſtand des allgemeinen Lehrer-Vereins. 


5 


Die vereinigten Sänger Danzigs werden bunte 5 
zur Probe: Sonnabend, den 8. d. Mts., Abends 8 Uhr, im unteren 
Saale des Gewerbehauſes ergebenſt eingeladen. 


Das Comité. 
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Strohhüte zum Moderniſiren u. Waſchen 
nach Berlin erbittet Maria Wetzel, 


Ein 


Niederlage ein ſortirtes Lager von 


Wollwebergaſſe 26. 


em hochgeehrten Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich zu der Wiener Damen-Gamaſchen⸗ 


franzöſiſchen Damen- und Herren⸗ 


Handſchuhen eröffnet habe. Dieſelben zeichnen ſich durch Feinheit 
und Elaſticität beſonders aus und kann ich dieſelben mit vollem 


Vertrauen empfehlen. Die Preiſe 


ſind aufs Billigſte geſtellt. 


L. Auerbach, 


ae eee Inhaber der Wiener Damen-Gamaſchen-Niederlage, 
Glockenthor Nr. 3. 
Berliner Börfe vom 5. Januar 1865. 
Bf. Ir. Sid. 3. Ir. Sid. Bf. Br. Sl. 
r. Freiwillige Anleihe 41 102 101 Sſtpreußiſche Pfanvbriefe . >... ..- 31 84 | — [Prämien- Anleihe v. 1855 34 128, — 
— - Anteiye K 5 1065105 | do. ” do. . 4 985 93 [Danziger Privatbank BERN 4 1080 4 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 1024 1014 pommerſche e ee ee e 31 874 | 874 Königsberger Privatban ng 4 — 108 
do. v. 189. 44 1024 101 do. n e en 4 | 985 | 98 Pomm erſche Uentenbriefe 4 | 971 97 
do. in 88 ni — 5 ene 8 — 2 ＋ 2 uhren G6 95 — 
do. EI | 0. n = — reußiſche „ n „ nn. 974 96 
do v. 1850, 1852 4974 96 De. Daene e el 4 | 94% 94 Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 44 1351 144 
= » — „ - — = anne “ . a 84 | — TOR: ee Sch Det.) - + 76 
0. v. 8 5 „ mask, en = . ational-Anlei ge 
Staats- chuldſch eine 31 = 90% do. Den e 4 93} 927 do. Prämien-Anlei e 44 — 751 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


